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S3ergïreuj. Ç(3£)ot. aBe£)ïtt=93erIag, Sîtlt^berg b. Süricf).

2)05 Ärustfe
35on S. SCbamë, Scuifd) bon Seo

®er ïleine ©aal im Kunftantiquariat mar

gelegentlich biefer Sluïtion hribater ©ammlum
gen bom üßuBIifunt überfüllt. 91 itf bem piuter-
grunbe f#öner italienif#er Silber in breiten,

golbenen Sahnten, alter @#ränfe unb ©o6e=

lin§ geicfjneteit fief) fubtil bie garten profile
bon grauen unb bie führten Sinien leicht, toie

gu Befferer Kongentration ber Slufmerffamfeit,
erhobener Siiinner'föpfe.

9Xnf einer ïleinen Srljohung, tjinter einem,

mit grünem 2üt#e Behelfen mif# miebergölte

ein junger, Blonber i'Jiann mit einnehmenbem

Sä#eln bie greife, ohne au# nur mit einer

Stielte ber Itngebulb auf bas no# in leigter

Minute, toie e,§ f#ien, erfolgte £>inauBgögern

ber guletgt genannten Summe gu reagieren.
Stan berfteigerte eine SIIaBafterbafe.

„80 gum erften!"
ißaufe.
„80 gum gtoeiten!"
„Unb 5!"
„85 gum erften!"
„85 gum gtoeiten!"

Sîoêgetla.

©cfuitben lange ©title.
„85 ginn...!"
„90...!"
Sin fanfteg Sä#eln erhellt ba§ ©efi#t be§

Slonben, unb bie Siggen fgre#en:
„90 gum erften!"
®ie ©umtue flieg Bi§ 120.

Sin einem Sebentif# füllt ein Sea m ter raf#
eine Sedjnung au§, um fie bem neuen ©igen»

Hinter be§ I)errlidfen ©#nutcfftiufeê gur Unter-

fdjrift git reichen.
Sin (SegenHarb na# beut anberen toirb hör-

aufgebracht, unb bie Singen ber Serfaunuelten
unterfu#en, tarieren, toenben fi# Balb unluftig
fort, Balb Berühren f#einbar intereffierte Slide
beu ©egenftanb, bur#bringen #n ober IieB=

fofen ihn bot! Segeifterung.
®ic mit ungeheurer Siebe unb oft fubtilem

©#önheit§em!pfinben gefammelten ©egenftänbe

toerben ben @#ränfett, Keiften, geheimniêboll

berBorgenen SScrfteden, altertümli#en K'otnmo-

ben entnommen unb bent vielfältigen fremben

unb glei#gültigen tßuBIifum gum Staube itber^
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Bergkreuz. Phot. Wehrli-Verlag, Kilchberg b. Zürich.

Das Kruzifix.
Von I. Adams, Deutsch von Leo

Der kleine Saal im Kunstantiquariat war
gelegentlich dieser Auktion Privater Sammlnn-
gen vom Publikum überfüllt. Auf dein Hinter-
gründe schöner italienischer Bilder in breiten,

goldenen Rahmen, alter Schränke und Gobe-

lins zeichneten sich subtil die zarten Profile
von Frauen und die kühnen Linien leicht, wie

zu besserer Konzentration der Aufmerksamkeit,

erhobener Männerköpfe.
Auf einer kleinen Erhöhung, hinter einem

mit grünern Tuche bedeckten Tisch wiederholte

ein junger, blonder Mann mit einnehmendem

Lächeln die Preise, ohne auch nur mit einer

Miene der Ungeduld auf das noch in letzter

Minute, wie es schien, erfolgte Hinauszögern
der zuletzt genannten Summe zu reagieren.

Man versteigerte eine Alabastervase.

„80 zum ersten!"
Pause.
„80 zum zweiten!"
„Und 5!"
„85 zum ersten!"
„85 zum zweiten!"

Koszella.

Sekundenlange Stille.
„85 zum...!"
„90...!"
Ein sanftes Lächeln erhellt das Gesicht des

Blonden, und die Lippen sprechen:

„90 zum ersten!"
Die Summe stieg bis 120.

An einem Nebentisch füllt ein Beamter rasch

eine Rechnung aus, um sie dem neuen Eigen-
tümer des herrlichen Schmuckstückes zur Unter-

schrift zu reichen.
Ein Gegenstand nach dem anderen wird her-

aufgebracht, und die Augen der Versammelten
untersuchen, taxieren, wenden sich bald unlustig

fort, bald berühren scheinbar interessierte Blicke

den Gegenstand, durchdringen ihn oder lieb-

kosen ihn voll Begeisterung.
Die mit ungeheurer Liebe und oft subtilem

Schönheitsempfinden gesammelten Gegenstände

werden den Schränken, Kästen, geheimnisvoll
verborgenen Verstecken, altertümlichen Kommo-
den entnommen und dem vielfältigen fremden

und gleichgültigen Publikum zum Raube über-



'298 Otto Subluig: Sie ©teilte iuerben gcugeu.

geben. ©lüde eines Ornats, bon bent mart iticpt
tourte, toarum eS in biefe ißribatfammlung
eirtberleiBt mürbe; mit ©olb itnb ©ilBet auSge»
näpte ©toten unb SMcpgemättber; ©efte mun=
berbotler, futaragbgriiner ©rotatftoffe ititb mit
©ilBerfäbeit getlöppelte unb gufanrnrengenäpte
Seile eines lilienBIauen, tiurftlerifcp mit ©lu»
men gefcpnrüctten ©toffeS.

©ie ©egenftänbe geïjert bon tpanb git $anb,
merben angefcpaut, bon habgierigen Slugen pro»
faniert, feiten bon garter $anb geftreicpelt unb
finb in all biefer ©egeiftentng unb 3Bertfch'it=
gung fdjön.

(Sin SIrtgeftellter Breitet mit pocperpoBetten
ipanbeir garte, fpinitmeBbiinne ©pißettfcpals
auS, bie bielleicpt einmal alaBafterne grauen»
arme Bebeiften; er micfelie lange, meifje ©än=
ber, ©rüffeler ©pipett auS. ©orfidjtig nimmt
er paucpbünne ©pipentragen in bie Ringer,
auf bie bie Stugen ber berfammelten grauen
mit einem leicpten Siicpeln ber ©eräcptlidjteit
fdfarten, toie auf ®inge, bie in iprem Veraltet»
feitt gerabegu lädjerlicp mirfen.

Slrnetppfte unb Korallen flimmern auf bem

•ßiniergrunbe iprer 2ltIaS=©htiS auf; maffibe
StrmBänber liefen ipre parten ©eifen flim»
merit unb tarnen in frembe ipänbe.

©or bem ©erfteigerungStifcp geigten fiep mie
itt einer ®arnebaIStomBoIa immer neue ©egen»
ftänbe, bie mit ber gleiten unb rupigen
Stimme ausgerufen Imtrben; bie ©egenftänbe,
auf bie nicpt geboten ober bie itBerBoteit mur»
ben, ftetlte man gur Seite, bamit fie ben fol»
genben ©lap fdjafften. Itpren imtrben perein»
getragen, bie einft gefcplagen unb bie Bürgert
©funben beS ©IrtdeS unb ber greitbe eßenfo
luie bie unenblicp langen ©rinuten ber ©orge
unb ber feelifdjen Qual, ioie artcp bie ©iertel»
ftttnben grauer ©rteBniffe unb melancpotifcper
©rüBeteien angegeigt patten.

©dfatullen Inurben perBeigefcpafft, bie einft
bie peiligften ©epeirnniffe bon ©efüpleit ber»

Borgen patten, bie in nacp Sabettbel bitftertbc
©riefe gebannt maren; fcputerglicpfte ©epeint-
niffe erlofcpener greuben, bie Bertrotfneten ©In»
tuen ipre ©efenntniffe anbertrauten, bielleicpt

audj buftenbe Socfen unb fdptoarggemorbene
©iprtengtoeige.

®alte unb gleichgültige ifxmbe ttapmen fie —
biefe peiligett Slnbenten — in ipren tüpleit unb
tauBen ©efip.

„Str. 118. ©itt ^ritgifij. 30 grauten."
©ie hattb beS Stngeftelltcn poB ein buntleS

^rttgifip itt bie <£öpe.

©er ®opf beS ©etreugigten tnar auf bie

©ruft gefunten, bie Slugen bon -ber Saft ber
Siber berpüllt.

©ternanb ntadpte ein SlngeBot.
©aS pocp erpobene ^rrtgifij, bort ber .spanb

beS Slngeftellten umpergetragen, fd)loantte int
IpalBtreiS. ©aS in rtferlofer Stauer geneigte
©cfidjt ©prifti fcpien fcpmerglid) grt lädjeln, unb
artS ben palBgefcpIoffenen Singen ftrömte auf
bie SInmefenbeu ftiüe, itngepertre Srauer.

„Sange gapre ftanb id) auf einem Riffen,
berBorgen bor neugierigen Slugen, unb geigte
bie Srauer meines SlntlipeS nur ben bort Betein»

ben Slugen.

Sange, lange ©äcpte fentte icp in bie ftiïïen
Srärtme einer fcplafenben grau bie ©nabe beS

©ergeffenS unb bie ©üfge ber Sinberuug unb
pörte im grauen SJtorgenbämmer unb lilien»
Blauen Qtoielidft beS SIBenbS ipre tlageirbcit
©eBete unb gaB iprer ©eele bie ©itffe beS ©er»
ftepenS. gcp erinnere micp an ipre erftert Srä»
nett ber ©infanrteit itnb bie erften Bitteren
SBorte üBer erlittenes llnreipt — unb icp er in»

nere midi an bie üBerfdjmänglicpe ©epnfud)t
eines lieBenbett ipergenS itnb baS fdjmerglidje
Seib beS ©erlaffenfeinS.

gept üBergaß man micp gleicpgitltigen unb
talten Slugen; jept berfteigert man mid) luie
battrais, als man rtm meine Kleiber miirfelte
— unb mirb micp bielleicpt irgenbetner gepäf»

figen ipanb üBerlaffen ..."
©ie hanb beS Slngeftellten fentte fiep mit

beut ®rugifi£.
„®ein Käufer?!"
©ie buntien Sinne beS XlreugeS fepmiegten

fiip bie in ftiller ©rllfipterung an bie Ineipe
©eftalt beS ©etreugigten.

2)ie 6iciite toerben 3eugcn.
©er Oftermorgen läcpelf, Unb rings perum bas Scpmeigenl
©in ©räut'gam, in bie IBelt, ®er dßalb, er fiept fo ftitl ;

©om grüpltngsbufl gefäcpelf, &etn ©äumlein fiep oerneigen,
6feigl er aus feinem ©lältletn raufepen roill.

298 Otto Ludwig: Die Steine werden zeugen.

geben. Stücke eines Ornats, von dem man nicht
wußte, warum es in diese Privatsammlung
einverleibt wurde; mit Gold und Silber ausge-
nähte Stolen und Kelchgewänder; Reste wun-
dervoller, smaragdgrüner Brokatstofse und mit
Silberfäden geklöppelte und zusammengenähte
Teile eines lilienblauen, künstlerisch mit Bin-
men geschmückten Stoffes.

Die Gegenstände gehen von Hand zu Hand,
werden angeschaut, von habgierigen Augen Pro-
saniert, selten von zarter Hand gestreichelt und
sind in all dieser Begeisterung und Wertschät-
zung schön.

Ein Angestellter breitet mit hocherhobenen
Händen zarte, spinnwebdünne Spitzenschals
aus, die vielleicht einmal alabasterne Frauen-
arme bedeckten; er wickelte lange, Weiße Bän-
der, Brüsseler Spitzen aus. Vorsichtig nimmt
er hauchdünne Spitzenkragen in die Finger,
auf die die Augen der versammelten Frauen
mit einem leichten Lächeln der Verächtlichkeit
schauen, wie auf Dinge, die in ihrem Veraltet-
sein geradezu lächerlich wirken.

Amethyste und Korallen schimmern auf dem

Hintergrunde ihrer Atlas-Etuis auf; massive
Armbänder ließen ihre harten Reifen flim-
mern und kamen in fremde Hände.

Vor dem Versteigerungstisch zeigten sich wie
in einer Karnevalstombola immer neue Gegen-
stände, die mit der gleichen und ruhigen
Stimme ausgerufen wurden; die Gegenstände,
auf die nicht geboten oder die überboten wur-
den, stellte man zur Seite, damit sie den fol-
genden Platz schafften. Uhren wurden herein-
getragen, die einst geschlagen und die kurzen
Stunden des Glückes und der Freude ebenso
wie die unendlich langen Minuten der Sorge
und der seelischen Qual, wie auch die Viertel-
stunden grauer Erlebnisse und melancholischer
Grübeleien angezeigt hatten.

Schatullen wurden herbeigeschafft, die einst
die heiligsten Geheimnisse von Gefühlen ver-
borgen hatten, die in nach Lavendel duftende
Briefe gebannt waren; schmerzlichste Geheim-
nisse erloschener Freuden, die vertrockneten Blu-
men ihre Bekenntnisse anvertrauten, vielleicht

auch dustende Locken und schwarzgewordene
Myrtenzweige.

Kalte und gleichgültige Hände nahmen sie —
diese heiligen Andenken — in ihren kühlen lind
tauben Besitz.

„Nr. 118. Ein Kruzifix. 30 Franken."
Die Hand des Angestellten hab ein dunkles

Kruzifix in die Höhe.
Der Kopf des Gekreuzigten war auf die

Brust gesunken, die Augen von der Last der
Lider verhüllt.

Niemand machte ein Angebot.
Das hoch erhobene Kruzifix, von der Hand

des Angestellten umhergetragen, schwankte im
Halbkreis. Das in uferloser Trauer geneigte
Gesicht Christi schien schmerzlich zu lächeln, und
aus den halbgeschlossenen Augen strömte aus
die Anwesenden stille, ungeheure Trauer.

„Lange Jahre stand ich auf einem Kissen,
verborgen vor neugierigen Augen, und zeigte
die Trauer meines Antlitzes nur den dort beten-
den Augen.

Lange, lange Nächte senkte ich in die stillen
Träume einer schlafenden Frau die Gnade des

Vergesfens und die Süße der Linderung und
hörte im grauen Margendämmer und lilien-
blauen Zwielicht des Abends ihre klagenden
Gebete und gab ihrer Seele die Süße des Ver-
stehens. Ich erinnere mich an ihre ersten Trä-
neu der Einsamkeit und die ersten bitteren
Worte über erlittenes Unrecht — und ich erin-
nere mich an die überschwängliche Sehnsucht
eines liebenden Herzens und das schmerzliche
Leid des Verlassenseins.

Jetzt übergab man mich gleichgültigen und
kalten Augen; jetzt versteigert man mich wie
damals, als man um meine Kleider würfelte
— und wird mich vielleicht irgendeiner gehäs-
sigen Hand überlassen..."

Die Hand des Angestellten senkte sich mit
dem Kruzifix.

„Kein Käufer?!"
Die dunklen Arme des Kreuzes schmiegten

sich wie in stiller Erleichterung an die Weiße

Gestalt des Gekreuzigten.

Die Steine merden zeugen.
Der Ostermorgen lächelt, Und rings herum das Schweigen!
Ein Bräut'gam, in die Welt, Der Wald, er steht so still;
Vom Frühlingsduft gefächelt, Kein Bäumlein sich verneigen,
Steigt er aus seinem Zelt. Kein Blättlein rauschen will.
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